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      »Da ist es«, verkündete Lucian, während er aus dem Hauptsichtschirm blickte. »Die Große Kuppel von Nessus.«

      Blood Wyvern sank auf die riesige, durchscheinende Kuppel hinab, unter der sich eine gewaltige Stadt mit unzähligen, emporragenden Wolkenkratzern erstreckte, die meisten von ihnen strahlten in lebhaften, bunten Neonlichtern. Die Große Kuppel war nicht die einzige auf der Oberfläche; Hunderte waren über Nessus' kahle Landschaft verstreut, alle miteinander verbunden und Heimat geschäftiger Städte. Obwohl der Planet keine Atmosphäre besaß, war er für Hunderte Millionen zur Heimat geworden.

      »Wunderschön«, sagte Serah. Sie betrachtete Lucian nachdenklich. »Weißt du... sie veranstalten hier ein riesiges Turnier für MFS. Alle Topspieler werden da sein.«

      »MFS? Was meinst du-?« Lucian hielt einen Moment inne, als es ihm dämmerte. »Oh.« Er starrte sie ungläubig an. »Sie haben Turniere für Medieval Farming Simulator? Das kann nicht dein Ernst sein.«

      »MFS ist mehr als nur ein Spiel; es ist eine Lebensweise. Ernte die Vergangenheit. Kultiviere dein Vermächtnis.«

      »Das klingt einprägsam.«

      »Ich würde selbst am Turnier teilnehmen, aber ich hatte nicht genug Zeit, in meinen Hof zu investieren. Alle meine Lieblingsspieler werden da sein: Sower of Seeds, Crop Whisperer, Barnyard Baller. Sogar Plowmaster69.«

      Lucian konnte ein Kichern nicht unterdrücken. »Wow, der Plowmaster persönlich wird da sein?«

      »Ja, sie wird da sein. Und sie hat wohl das beeindruckendste Farmimperium auf ganz Aranis. Sie befehligt über zehntausend Leibeigene! Zehntausend, Lucian. Keine NPCs, sondern echte Spieler, die ihre Ritter gefangen haben!«

      »Sie klingt entzückend.«

      »Und es beginnt heute Abend! Können wir hingehen? Bitte, bitte, bitte?«

      »Wir haben keine Zeit. Wir müssen uns auf die Mission konzentrieren, erinnerst du dich? Unser Urlaub ist vorbei. Milliarden von Leben stehen auf dem Spiel.«

      »Naja, selbst wir brauchen etwas Erholung. Ich weiß, wir hatten ein paar Wochen für uns, aber was ist schon ein weiterer Tag?«

      Bevor Lucian antworten konnte, wandte sie sich wieder dem Sichtschirm zu, wo ihre blauen Augen das Leuchten der sich nähernden Wolkenkratzer widerspiegelten. »Das wird Spaß machen!«

      Das Schiff schmiegte sich in den Raumhafenhangar. Lucian konsultierte sein Tablet für die Wegbeschreibung zum Hotel, das Fergus für sie reserviert hatte.

      »Das Galactic Grand«, sagte Lucian. »Schick.«

      »Ich habe schon recherchiert«, warf Serah ein. »Unsere Suite kostet fünfhundert Credits pro Nacht! Wir haben unseren eigenen Concierge, die gesamte oberste Etage, sogar eine Poolbar!«

      »Wie könnten wir ohne eine Poolbar überleben? Jedenfalls ist es nur zehn Minuten zu Fuß von hier.«

      Lucian vergewisserte sich, dass das Schiff gesichert war, bevor sie den Hangar verließen und die Hauptpromenade des Raumhafens betraten.
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      Als sie das Penthouse des Galactic Grand erreichten, öffnete sich die Tür automatisch. Sie wurden von einem weitläufigen offenen Bereich mit Säulen, transparentem roten Teppich, weißen Marmorböden und einem atemberaubenden Blick auf ein Meer aus Lichtern an der Spitze des Glitzstreifens begrüßt. Für fünfhundert Credits pro Nacht musste Lucian zugeben, dass die Aussicht wirklich umwerfend war.

      Alle waren bereits da, versammelt an den Fenstern, tranken Cocktails und aßen Fingerfood, das auf dem Esstisch ausgebreitet war.

      Seine Mutter drehte sich als Erste um und schenkte ihm ein strahlendes Lächeln. »Lucian!«

      Plötzlich war er umringt. Es waren erst ein paar Wochen vergangen, seit sie sich getrennt hatten, aber sie verhielten sich, als wären es Monate gewesen.

      »Habt ihr mich so sehr vermisst, was?«

      »Oh, ich werde es gar nicht erst versuchen zu verbergen!«, schwärmte Linus. »Das Leben ist einfach so langweilig ohne dich, mein Junge.«

      »Schön, dich zu sehen«, sagte Emma und umarmte ihn und Serah. »Wie war euer Urlaub?«

      »Wunderbar«, antwortete Lucian. »Wir haben viel gesehen.«

      »Und viel gemacht«, fügte Serah hinzu.

      »ZVI«, sagte Fergus. »Wie auch immer, ich bin froh, dass ihr ausgeruht seid. Hungrig? Durstig? Wir haben unsere eigene Bar und einen Mixer. Kann praktisch alles machen, was ihr wollt.«

      »Ich nehme einen Old-Fashioned«, sagte Lucian.

      »Gefrorene Erdbeer-Margarita für mich«, sagte Serah. »Nein! Harvey Wallbanger!«

      »Kommt sofort«, sagte Fergus locker. »Willkommen im Galactic Grand, dem besten Hotel in allen Welten. Ich wollte schon immer hier im Penthouse übernachten. Ein Punkt auf meiner Bucket-Liste. Man sagt, das Personal leckt deine Stiefel, wenn du sie darum bittest.«

      »Das tun sie«, bestätigte Linus. »Meine glänzen förmlich!«

      »Das ist zu viel Information«, sagte Serah.

      »Lucian«, sagte Plato, während er sich näherte und ihn umarmte, »schön, dich zu sehen.«

      Lucian lächelte. »Ja, dich auch. Alles ausgeruht?«

      »Ausgeruht und satt«, sagte Plato und klopfte sich auf den Bauch. »Ich fühle mich, als könnte ich es mit den Welten aufnehmen!«

      »Dafür sind wir hier. Aber vielleicht können wir uns erst entspannen. Aufholen.«

      »Apropos aufholen«, sagte Plato und nickte zum Fenster, »sprich mit ihm.«

      Lucian blickte auf und sah die einzige Person, die ihn noch nicht begrüßt hatte. Jagar stand zum Fenster gewandt. Er stand königlich da, und Lucian hätte schwören können, dass er vorher nicht so groß gewirkt hatte. Jagar hatte immer eine leichte Krümmung im Rücken gehabt, aber die schien jetzt verschwunden zu sein.

      Und als Jagar sich umdrehte, verschlug es Lucian den Atem. Sein Gesicht war vollkommen anders. Nun, es war dasselbe Gesicht, aber alte Falten waren verschwunden, während seine Gestalt stärker denn je wirkte. Er war gut zwanzig oder dreißig Jahre jünger. Er grinste wissend.

      Bevor Lucian überhaupt reagieren konnte, keuchte Serah. »Heilige verfaulte Scheißbälle, Jagar!«

      Bei diesem Ausruf hob Jagar lediglich eine einzige Augenbraue, mit ebenso viel sandbraunem wie grauem Haar darin. »Sagen wir, ich habe mir ein paar Jahre gekauft.«

      »Allerdings!«, sagte Lucian. »Das muss dich ein Vermögen gekostet haben.«

      »Nun, ich hatte das Glück, an eines zu kommen. Ich werde nicht ins Detail gehen, aber ich habe den Rat von jemandem befolgt und etwa dreißig Jahre von meinem Leben gelöscht.«

      Lucian musste zugeben, selbst in seinen Fünfzigern war Jagar ein gutaussehender Kerl. Er sah aus wie ein Filmstar, und das Silber an seinen Schläfen verlieh ihm nur eine zusätzliche Würde. Er konnte verstehen, warum Ansaldra sich für ihn entschieden hatte.

      »Hat etwa die Hälfte meines Vorrats aufgebraucht«, fuhr Jagar fort, »aber ich würde sagen, es war es wert. Besonders wenn ich mit euch jungen Rehen mithalten muss.«

      Lucian lachte. »Du hast das vorher schon ziemlich gut gemacht, aber ich verstehe, was du meinst.«

      Lucian bemerkte Khairus Abwesenheit, aber soweit er wusste, war sie an der Volsung-Akademie und half, die Dinge dort zu stabilisieren.

      Sie verbrachten die nächsten Stunden damit, sich auf den neuesten Stand zu bringen, und Lucian hatte Spaß daran, ihre Gesellschaft zu genießen. Er hatte das vermisst, und es war nicht oft, dass sie die Gelegenheit hatten, über etwas anderes zu sprechen als die Rettung des Universums.

      Aber, wie immer, kam das Gespräch wieder in diese Richtung. Als alle ruhig wurden, war es Zeit, über das Geschäft zu sprechen. Sie alle blickten zu ihm, damit er führte. Er war mit dieser Rolle nicht mehr unwohl. Er war in sie hineingewachsen.

      »Ich komme gleich zur Sache«, sagte er. »Wir haben eine Entscheidung zu treffen. Eine wichtige. Wir wissen, dass Sharo – auch bekannt als der Uralte – nach Mako gegangen ist. Dort ist seine Flotte. Solange er existiert, wird er eine Bedrohung sein.«

      »Schalten wir ihn aus«, sagte Fergus. »Du hast alle Acht Kugeln und Lichtspeer. Du solltest kurzen Prozess machen, richtig?« Er lachte. »Könnten sogar rechtzeitig zum Abendessen zu Hause sein.«

      Ein paar Leute kicherten über seinen Witz, obwohl es halbherzig war.

      »Ich wünschte, es wäre so einfach.«

      »Warum sollte es das nicht sein?«, fragte Linus. »Du hast ihn über der Erde in Grund und Boden gestampft! Ich konnte meinen Augen nicht trauen, als die gesamte Alkasen-Flotte einfach verschwand. Mach nur einen Bruchteil davon, und er ist erledigt!«

      »Das brauchte Zeit für die Vorbereitung. Ich glaube nicht, dass der Uralte einfach dasitzen und mich meine Ätherreserven aufbauen lassen wird, bis ich so etwas wie das hinkriege, besonders ohne die Ablenkung der gesamten Alkasen-Flotte. Allerdings habe ich eine andere Idee.«

      Alle warteten darauf, dass er seine Gedanken sammelte.

      »Jede Minute, die wir warten, ermöglicht es den Alkasen, sich neu zu formieren. Wir gehen davon aus, dass es schnell und einfach sein wird, den Uralten zu verfolgen. Aber er hat Zugang zur Raum-Zeit-Magie, genau wie ich. Und mehr als das, er hat seine eigenen Tricks im Ärmel. Der Uralte ist die Quelle derselben Schattenmagie, die Xara Mallis hatte. Wir sahen, wie Sharo sie auf Holy Fire anwandte. Wir sollten ihn nicht unterschätzen. Schlimmer noch, er weiß, dass wir kommen. Den Uralten zu besiegen könnte schwieriger sein, als wir erwartet haben.«

      »Aber du musst ihm irgendwann gegenübertreten«, sagte Fergus. »Richtig?«

      Lucian stählte sich ein wenig. Er war sich nicht sicher, wie sie auf seine Idee reagieren würden. Sie klang selbst für ihn verrückt.

      »Hört mich an. Ich muss ihm nicht gegenübertreten.«

      »Was schlägst du vor, Junge?«, fragte Jagar.

      »Ich habe alle Acht Kugeln. Vielleicht ist es Zeit für mich, sie früher als später zum Herzen der Schöpfung zurückzubringen. Den ganzen Kampfteil komplett zu überspringen.«
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      Lucian beobachtete, wie sie diese Neuigkeit verarbeiteten. Anhand ihrer geweiteten Augen und überraschten Gesichtsausdrücke war dies eindeutig nicht das, was sie erwartet hatten.

      »Es ist ... eine Idee«, sagte Emma und brach damit das Schweigen, ihre Stimme unsicher. »Ich weiß nur nicht, ob es eine gute Idee ist. Würde das nicht die Welten dem Uralten schutzlos ausliefern? Klingt riskant.«

      Lucian wurde klar, dass er mehr Überzeugungsarbeit leisten musste. »Ich kann das Erste Tor finden. Alles, was wir tun müssen, ist dem Siebenfachen Pfad zu folgen. Und mit Raum-Zeit- und Dynamik-Magie kann ich uns mit einer Verbiegungsblase noch schneller bewegen. Es wird nicht Jahre dauern, das Erste Tor zu finden. Potenziell könnten wir in nur wenigen Monaten dort sein. Vielleicht sogar weniger. Ich meine, ihr habt gesehen, wie schnell ich das Schiff bewegt habe, als wir losgezogen sind, um alle Grenzportale zu schließen.«

      »Das wissen wir«, sagte Mira, »aber glaubst du wirklich, dass es nur ein paar Monate dauern wird? Das Erste Tor ist ziemlich weit entfernt. Das hast du selbst gesagt. Wir wissen nicht, wie viele Sternensysteme das ursprüngliche Sternenmeer-Imperium hatte. Wir müssen vielleicht quer durch die Galaxie reisen, und selbst mit Magie ist das ein weiter Weg.«

      »Es ist weit, ja. Aber nicht so weit wie das. Als ich vor all diesen Monaten nach dem Ersten Tor gesucht habe, fühlte es sich an, als wäre es in Reichweite. Wenn ich raten müsste, etwa hundert Tore. Ich weiß, das scheint viel zu sein. Es würde Monate dauern. Aber mit dieser neuen Verbiegungsblase, die ich entdeckt habe, wird es keine Jahre dauern. Ein langer Weg, sicher, aber definitiv nicht durch die gesamte Galaxie. Bedenkt, ich sage nicht, dass wir das tun sollten. Ich sage, wenn wir die Kugeln jetzt zurückgeben würden, würde das den Uralten zwingen, auf uns zu reagieren, anstatt umgekehrt.«

      »Ich bin bei Emma«, sagte Fergus. »Er kann der Liga großen Schaden zufügen, wenn wir gehen. Es ist schwer zu sagen, wie viel Schaden. Würden ein paar Monate ausreichen, damit er Millionen von Menschen töten kann? Oder wäre es sogar noch schlimmer? Du hast die Schattenmagie erwähnt, Lucian. Für mich ist das die größte Bedrohung. Wir wissen nicht, wozu sie fähig ist. Wenn wir zu lange brauchen, um zum Ersten Tor zu gelangen, gibt es vielleicht keine Liga mehr, die es zu retten lohnt, wenn wir fertig sind.«

      Das war ein ausgezeichneter Punkt, auf den Lucian in diesem Moment keine Antwort hatte.

      »Nun, ich stelle mich ein bisschen auf Lucians Seite«, sagte Serah. »Wenn wir warten und der Uralte schwieriger zu besiegen ist als gedacht, könnten wir viel Zeit verschwenden, während die Alkasen sich für einen weiteren Angriff sammeln. Bis dahin wird es zu spät sein.« Sie wandte sich an Lucian. »Vielleicht kannst du diese Zukunftsschau-Sache machen, um die Dinge herauszufinden.«

      »So einfach wäre es nicht. Alles, was direkt mit dem Uralten zu tun hat, wird schwer vorherzusagen sein. Er verfügt über Raum-Zeit-Magie, also kann er mich davon abhalten, Zukünfte zu sehen, die mit ihm zu tun haben. Der springende Punkt ist, egal wofür wir uns entscheiden, es wird zu Konflikten mit dem Uralten kommen.«

      »Ich verstehe«, gab Serah nach.

      »Also, wohin wird uns dieser Siebenfache Pfad grob gesehen führen?«, fragte Emma. »Du hast das schon erspürt, weißt du also etwas Konkretes?«

      »Ich weiß, dass wir bei Nai Shairen beginnen können. Ich kann uns problemlos dorthin portieren. Von dort an ist es jedoch unbekanntes Gebiet.«

      »Etwa hundert Tore, hast du gesagt«, sagte Fergus. »Alle im Dunklen Raum. Und da du alle acht Kugeln hältst, werden sie sich wie eine Schlinge um uns zusammenziehen. Sie können sie immerhin aufspüren.«

      »Nicht uns!«, sagte Serah. »Wir werden richtig schnell sein, oder?«

      »Nicht schnell genug, um der Entdeckung zu entgehen«, warnte Fergus. »Sie werden wahrscheinlich Waffen oder sogar Magie haben, die uns verlangsamen kann. So schnell Lucian das Schiff auch bewegen kann, können wir wirklich Torpedos entkommen? Bei genügend davon wird selbst die Tarnung der Blood Wyvern uns nicht retten. Das ist alles ein Glücksspiel, und ein großes.«

      Serah sah Lucian besorgt an. »Natürlich gibt es unterwegs nirgendwo Treibstoff, also wird Lucian neue Treibstoffeinheiten atomisieren müssen. Theoretisch könnten wir aber immer schneller werden, so schnell wie er den Treibstoff herstellen kann, richtig?«

      »Das kommt darauf an«, sagte Emma. Sobald sie ihr Tablet hervorholte, wusste Lucian, dass sie im Begriff war, ihnen mit einigen fortgeschrittenen Berechnungen zu kommen. »Die Höchstgeschwindigkeit der Blood Wyvern liegt bei etwa zehn Prozent der Lichtgeschwindigkeit; sie kann mit halbem Tank dorthin gelangen. Theoretisch könnte sie schneller sein, aber das Schiff beschleunigt einfach nicht weiter, wenn es nicht genug Treibstoff hat, um wieder zu bremsen. Es ist eine Sicherheitsmaßnahme.«

      »Wir sind aber Magier«, sagte Serah. »Wir können einfach Treibstoff erschaffen. Oder zumindest kann Lucian das.«

      »Ich kann die Programmierung leicht überschreiben«, stimmte Emma zu. »Aber man bekommt abnehmende Erträge, je schneller man wird. Es braucht einfach immer mehr Energie, um weiter zu beschleunigen.«

      »Was soll das heißen?«, fragte Serah.

      »Ich habe nicht die genauen Berechnungen, aber der Navigationscomputer der Blood Wyvern wird es uns sagen. Je schneller wir werden, desto mehr Masse nimmt die Blood Wyvern auf. Daher ist die Energie, die benötigt wird, um das Schiff von zehn Prozent Lichtgeschwindigkeit – seiner theoretischen Höchstgeschwindigkeit – auf fünfzehn Prozent zu bringen, zum Beispiel, erheblich größer als die, um es von null auf fünf Prozent zu bringen. Und das erfordert bereits eine wahnsinnige Menge Energie und einige verrückte Quantendinge.«

      »Und Geschwindigkeit könnte ohnehin nicht viel ausmachen«, fügte Fergus hinzu. »Schließlich umgeht die Verbiegungsblase die Notwendigkeit für Geschwindigkeit. Schnelligkeit ist immer noch wertvoll, aber die meiste Arbeit wird von der Blase erledigt.«

      »Das stimmt«, sagte Lucian. »Mit der Verbiegungsblase wird es nur ein paar Tage dauern, um jedes Sternensystem zu durchqueren, unabhängig von unserer Geschwindigkeit. Allerdings gibt es einen Nachteil. Es verbraucht viel Äther, und das wird uns leicht zu erkennen machen für jeden Magier, der mächtig genug ist, um es zu spüren. Wir müssen Geschwindigkeit und Verbiegung ausbalancieren.«

      »Also ist die primäre Gefahr, entdeckt zu werden«, sagte Mira. »Ich bezweifle, dass die Schwärmer etwas haben, das schnell genug ist, um uns einzuholen, aber wenn sie herausfinden, was wir tun, können sie uns leicht abschießen.«

      »Warum sollten sie uns nicht einfach gehen lassen?«, fragte Emma. »Wenn wir zum Ersten Tor gehen, tun wir genau das, was sie wollen. Uns zu zerstören, riskiert, die Kugeln im Weltraum zu verlieren.«

      Lucian wusste, dass das ein guter Punkt war, erinnerte sich aber auch daran, dass Silumko ihm gesagt hatte, sie würden versuchen, die Kugeln selbst zurückzuholen, und sei es nur, um eine Absicherung zu haben, falls Lucian seinen eigenen Weg ginge. Aus ihrer Perspektive war es am sichersten, die Kugeln von Lucian auf die sicherste Art und Weise zurückzuholen.

      Wie das aussehen könnte, konnte Lucian nicht sagen. Die Alkasen würden wahrscheinlich versuchen, Magie zu benutzen, um das Schiff außer Gefecht zu setzen.

      »Noch eine Sache«, sagte Mira. »Was passiert, wenn wir die Kugeln zurückgeben? Wie können wir die Liga auf eine Zukunft ohne die Tore vorbereiten?«

      Lucian wusste, dass sie eine unmögliche Frage gestellt hatte, diejenige, mit der er sich nicht wirklich befassen wollte. Egal was sie taten, Millionen, wenn nicht Milliarden von Menschen würden sterben. Der größte Teil der Liga konnte einfach nicht lange ohne die Erde und das Sonnensystem überleben. Und natürlich würde die Erde selbst ohne die Rohstoffe und Nahrungsmittel, die von den Liga-Planeten geliefert wurden, kämpfen müssen. Die Liga der Welten war ein Handelsnetzwerk von schwindelerregender Komplexität, und wenn er die Kugeln zurückgäbe, wäre die Magie für immer verschwunden.

      Und doch garantierte das Nicht-Zurückgeben der Kugeln, dass die Realität selbst eines Tages aufhören würde zu existieren. Es war unmöglich zu sagen, wann die Lichter ausgehen würden, aber Lucian hatte keinen Grund, Silumkos Worte anzuzweifeln.

      »Ich weiß es nicht«, sagte Lucian.

      »Sollten wir mit der Hegemonin darüber sprechen?«, fragte Emma. »Ihr vielleicht etwas Zeit geben, um sicherzustellen, dass jede Welt autark ist?«

      »Sie würde das niemals befürworten«, sagte Fergus. »Welcher Mensch will im Fortschritt zurückgehen? Die Hegemonin sein, die für den Tod von Milliarden verantwortlich ist? Hunderte von Welten, für immer getrennt, ohne Möglichkeit, die Kluft zu überbrücken. Nach dem anfänglichen Chaos würde die Erde wahrscheinlich in Ordnung sein, zusammen mit allem im Sonnensystem. Aber die Welten außerhalb der Erde würden zurückfallen. Ein paar Jahrhunderte könnte es funktionieren, aber ohne die Bevölkerung, das Wissen und die Ressourcen der Heimatwelt müssten sie unweigerlich von vorne anfangen. Welten wie Volsung oder Chiron würden wahrscheinlich viel von ihrer Technologie behalten. Die Menschen auf völlig feindseligen Welten wie Oceanus oder Nessus wären wahrscheinlich dem Untergang geweiht. Es ist ein schreckliches Problem, für das es keine einfache Antwort gibt.«

      Alle blickten auf Lucian. Er hasste es, dass diese Entscheidung bei ihm lag. Er war derjenige mit den Kugeln, der Auserwählte des Vielfältigen, der sie zum Herzen der Schöpfung zurückbringen sollte. So lange er sich erinnern konnte, war das sein Weg.

      Und wenn er diesem Weg folgte, würde es die Geschichte für immer verändern. Es gab keine Möglichkeit, alles zu haben. Wenn er die Kugeln behielt, bedeutete das ewigen Krieg mit den Aufgestiegenen Wesen und den Alkasen.

      »Lassen wir diese Diskussion vorerst beiseite«, sagte er schließlich. »Ich weiß nicht, was richtig ist. Es gibt keine guten Entscheidungen, soweit ich das beurteilen kann. Ich hoffe auf eine dritte Option. Ich weiß nicht, ob sie existiert, aber es ist leicht, in Dichotomien stecken zu bleiben. Vielleicht, wenn wir uns die Lösung vorstellen können, können wir sie auch erreichen.«

      »Es ist unmöglich zu sagen«, sagte Fergus. »Aber wir werden die Ohren offen halten und sehen, ob wir etwas finden können.«

      »Also, was ist der Konsens?«, fragte Mira. »Verfolgen wir den Uralten? Oder lassen wir die Liga zurück und suchen nach dem Ersten Tor?«

      »Entscheiden wir morgen früh«, sagte Lucian. »Schließlich sind wir auf Nessus, und es wäre schade, nicht zu erkunden, während wir hier sind. Also geht raus, habt etwas Spaß, und wir können morgen früh entscheiden.«

      »Das ist die beste Idee, die ich bisher gehört habe«, sagte Serah. »Wenn wir uns beeilen, können wir es noch zum Turnier schaffen!«

      »Welches Turnier?«, fragte Emma.

      »MFS! Du solltest mitkommen.«

      Sie hob eine Hand. »Oh nein. Ich habe eine sehr strikte Keine-Dritte-im-Bunde-Politik.«

      »Sehr vernünftig«, sagte Linus.

      »Komm schon!«, sagte Serah. »Du wirst nicht das dritte Rad sein, das verspreche ich!«

      »Du sprichst, als hätte ich nicht schon meinen ganzen Abend geplant. Ich werde zu Abend essen, dann eine Show sehen, die interessant aussieht. Danach ist Licht aus.«

      »Buuuh!«, sagte Serah. »Nun, wenn Lucian und ich fertig sind, holen wir dich ab. Ich meine, wenn wir wirklich in den Dunklen Raum gehen, wie wir besprochen haben, dann muss das die epischste Nacht unseres Lebens werden!«

      »Ich denke, ich werde mein Glück beim Glücksspiel versuchen«, sagte Linus. »Nur bin ich etwas knapp bei Kasse. Könntest du mir ein paar Credits leihen, Lucian? Ich zahle sie mit Zinsen zurück, wenn ich groß gewinne.«

      »Ich überweise dir hundert«, sagte Lucian. Dank des Zuschusses der Liga hatte er mehr als genug übrig. »Lass es krachen.«

      »Danke, werter Herr!«

      »Wenn du Glücksspiel magst, kenne ich einen guten Ort«, sagte Jagar. »Es ist schon eine Weile her, aber wenn es noch da ist, fließt der Alkohol und die Frauen sind wunderschön.«

      Linus lachte und machte eine übertriebene Verbeugung. »Zeig den Weg, mein guter Mann! Ich bin, wie immer, dein demütigster Diener.«

      »Ich höre, Nessus ist ein Paradies für Feinschmecker«, sagte Plato. »Sie haben hier einen Nachtmarkt, der seinesgleichen suchen soll. Über zehntausend Essensstände mit jeder Küche, die man sich vorstellen kann!«

      »Zählt mich und Mira dazu«, sagte Fergus. Er blickte zu ihr. »Ich meine, wenn das für dich in Ordnung ist?«

      »Eigentlich«, sagte Mira, »habe ich meine eigenen Ideen dafür, was wir tun könnten.«

      »Oh?«, fragte Fergus und hob eine Augenbraue.

      Lucian klatschte in die Hände. »Also gut, ich denke, ich bin bereit. Serah?«

      Serah zog praktisch an Lucians Hand. »Komm schon, komm schon, komm schon!«

      Alles, was Lucian tun konnte, war, mit den Schultern zu zucken und zu folgen.
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      Sie betraten die neonbeleuchtete Straße unten, und Lucian konnte kaum mit Serah in der dichten Menschenmenge Schritt halten.

      »Warte doch!«, rief er.

      Serah schien ihn nicht zu hören, begierig darauf, so schnell wie möglich zum Veranstaltungsort zu kommen. »Beeil dich! Wir verpassen noch den Bus!«

      »Wir müssen gar nicht mit dem Bus fahren! Ich habe genug Creds für ein Taxi.«

      »Aber der Bus ist jetzt da«, sagte Serah. »Komm schon! Wir verpassen ihn noch.«

      Serah kletterte bereits hinein. Lucian folgte ihr.

      Erst als sie saßen und der Bus über die Straße schwebte, bemerkte Serah seinen säuerlichen Gesichtsausdruck. »Ach, komm schon! Sag nicht, dass du jetzt schlechte Laune hast.«

      »Natürlich nicht. Warum sollte ich?«

      Sie drückte spielerisch sein Bein. »Hast du mich etwa schon satt? Wir haben doch nur jede wache Minute der letzten Wochen miteinander verbracht.«

      »Nein, ich habe dich nicht satt.«

      »Ist es, weil du das Turnier nicht sehen willst?«

      Lucian wurde klar, dass genau das der Grund war. Einen Haufen Cyber-Mittelalter-Bauern-Nerds zu sehen, die um das Schicksal einer fiktiven virtuellen Welt kämpften, war nicht seine Vorstellung von einem guten Abend. Aber er konnte das nicht laut sagen, weil es ihr wichtig war.

      »Ich mache mir auch Sorgen wegen all dem, worüber wir gesprochen haben. Es fällt mir schwer, das alles auszublenden.«

      »Ja, das verstehe ich. Möchtest du darüber reden?«

      »Ich brauche einfach Ablenkung. Vielleicht könnten wir nach dem Turnier etwas trinken gehen.«

      »Ja, da bin ich dabei!«

      Serah schaute aus dem Fenster, ihr Gesicht reflektierte die Neonlichter der riesigen Wolkenkratzer. Selbst jetzt, nachdem sie Psyche entkommen war und einige Dinge gesehen hatte, besaß sie immer noch diese staunende Faszination.

      Sie wandte sich wieder zu ihm. »Es tut mir leid. Es ist wahrscheinlich egoistisch von mir, dass ich das machen möchte, wo wir doch so viel anderes zu tun haben...«

      »Darum geht es nicht. Ich bin einfach... kompliziert, schätze ich.«

      »Oh, so kompliziert. Du bist geradezu grüblerisch. Wir werden danach etwas machen, was dir gefällt. Die Nacht ist schließlich noch jung.«

      Der Bus hielt vor einem riesigen Wolkenkratzer, der unter dem ewigen Nachthimmel von Nessus hell glitzerte. Die ferne Kuppel über ihnen war so klar, dass es aussah, als würde sie nichts vom Vakuum des Weltraums trennen. Die Straße war seltsam leer, trotz der allgemeinen Geschäftigkeit des Glitz Strips.

      »Bist du sicher, dass wir hier richtig sind?«

      »Absolut!«, piepste Serah. »Lass uns reingehen!«

      Aber als sie die Eingangstüren erreichten, war das Innere leer, wenn auch gut beleuchtet.

      »Was ist hier los?«, fragte Serah. Sie begann gegen die Türen zu hämmern. »Hey! Macht auf!«

      »Die werden noch denken, du willst einbrechen«, sagte Lucian. Er spähte in die leere Lobby. »Das kann nicht der richtige Ort sein.«

      Serah hielt ihre Kommunikationsplatte hoch. »Hey, wo findet das MFS-Turnier statt?«

      Die automatisierte weibliche Stimme der Platte antwortete: »Es tut mir leid. Es scheint, dass das Medieval Farming Simulator Turnier gestern an diesem Veranstaltungsort stattgefunden hat. Kann ich dir mit etwas anderem helfen?«

      »Nein!«, jammerte Serah. »Wie konnte ich mich beim Datum irren?« Sie sah aus, als wolle sie ihre Platte wegwerfen. »Dieses nutzlose Stück Schrott! Du hast mir falsche Infos gegeben! Das ist schrecklich. Wirklich schrecklich.«

      »Was machen wir jetzt?«

      Aber Serah blickte bereits in die Ferne, über einige Gebäude auf der anderen Straßenseite. Ihre blauen Augen wurden größer, als Schreie aus der Ferne zu hören waren.

      »Fantastisch!«

      Sie ging in diese Richtung, und Lucian wusste, dass es unmöglich sein würde, sie davon abzuhalten, mit der Achterbahn zu fahren.
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      Innerhalb einer Stunde waren sie ganz oben auf dieser Fahrt, einer Achterbahn, die nur nach oben zu gehen schien, um dann mit unglaublicher Geschwindigkeit geradeaus nach unten zu schießen und über die belebten Straßen zu fliegen. Tatsächlich schien der Vergnügungspark mit der Stadt zu verschmelzen.

      Serah schrie aus vollem Hals, ihre Augen eine Mischung aus Begeisterung und Angst. Selbst Lucian musste zugeben, dass sie auf der Erde keine Achterbahnen bauten, die so schnell waren.

      Sie blieben dort bis weit nach Mitternacht, und Lucian konnte sich nicht erinnern, wann er zuletzt so viel Spaß gehabt hatte. Es wurde noch besser, als der Rest der Gruppe zu ihnen stieß, außer seiner Mutter und Fergus. Lucian wollte gar nicht darüber nachdenken, was die beiden trieben.

      Lucian wurde sogar ein paar Mal erkannt, und schließlich wurde es zu viel. Reporter waren bereits da und wollten seine Meinung zu jedem Ereignis in der Liga hören.

      »Das reicht jetzt«, sagte Linus. »Macht Platz für den Auserwählten!«

      Lucian wollte ihm sagen, er solle damit aufhören, aber zu seiner Überraschung hörten die Leute tatsächlich auf ihn.

      »Es wird Zeit, zurückzugehen«, sagte Lucian. »Es muss zwei Uhr morgens sein.«

      Emma unterdrückte ein Gähnen. »Ich glaube, dieser Ort schläft nie.«

      »Das ist eben Nessus«, sagte Jagar.

      »Hast du viel gewonnen?«, fragte Lucian.

      Jagar lachte. »Oh, das habe ich allerdings.«

      »Du hättest ihn sehen sollen!«, sagte Linus. »Ich wusste gar nicht, dass Jagar so ein Frauenmagnet ist.«

      »Oh?«, fragte Serah. »Erzähl!«

      Jagar schaute umher und suchte nach potenziellen Bedrohungen. Was auch immer er vorher für Vergnügungen genossen hatte, jetzt war er ganz bei der Sache.

      »Entspann dich, Jagar«, sagte Lucian.

      Erneut versammelte sich die Menge um sie herum. Lucian fragte sich, ob er jemals wieder allein irgendwohin gehen könnte.

      »Okay, wir müssen wirklich gehen«, sagte Lucian. »Wo ist Plato?«

      »Er holt sich einen Trichter-Kuchen«, sagte Serah.

      Lucian unterdrückte seinen Ärger. »Ich dachte, er hätte schon einen.«

      »Hat er auch, aber sie haben seine Bestellung vermasselt. Er wollte einen mit Schokolade und Kirschen, aber sie haben ihm Puderzucker und Haselnuss gegeben.«

      Das war Lucian völlig egal. »Linus, kannst du ihn finden?«

      »Bin schon dabei.«

      Linus schlängelte sich durch die Menge. Lucian versuchte, von der Masse Menschen zurückzuweichen, die alle ihre Kommunikationsplatten auf ihn richteten. Er fühlte sich unwohl, von so vielen Leuten umgeben zu sein. Es erinnerte ihn an den Kampf an Bord des Alkasen-Kreuzers, wo er weit über hundert seiner menschlichen Brüder und Schwestern getötet hatte. Er spürte, wie kalter Schweiß seinen Körper bedeckte.

      Serah legte eine Hand auf seinen Arm, als würde sie seine Anspannung spüren.

      In diesem Moment bemerkte Lucian aus dem Augenwinkel einen sich bewegenden Schatten.

      Er drehte den Kopf und suchte in der Menge nach Anzeichen von Gefahr. Aber da war nichts als das übliche Gedränge und Gewimmel des Vergnügungsparks.

      Doch Lucians Instinkte sagten ihm, dass etwas nicht stimmte. Es erinnerte ihn an die Zeit, als der Schatten des Uralten ihm gefolgt war.

      Vielleicht war es nichts, aber vielleicht war es auch nicht nichts.

      »Jagar, pass auf«, sagte Lucian mit leiser, drängender Stimme.

      Jagar nickte, seine Hand bewegte sich instinktiv zu seinem Schockspeer.

      Emma schaute beide an. »Was ist los?«

      »Ich bin nicht sicher«, gab Lucian zu. »Aber irgendwas stimmt nicht.«

      Plato kam zurück, einen halb aufgegessenen Trichter-Kuchen in der Hand. »Was ist der Aufhalt, Leute?«

      »Du bist es«, schimpfte Linus. Er sah Lucians Gesicht. »Hm? Ist etwas passiert?«

      »Lucian hat das Gefühl, dass etwas nicht stimmt«, sagte Jagar, während seine Augen die Menge absuchten. »Wir sollten zum Hotel zurückkehren.«

      Plato hob eine Augenbraue. »Was für etwas?«

      »Ich weiß es nicht«, sagte Lucian. »Aber Jagar hat recht.«

      Da sah er es – ein metallisches Glitzern in der Hand eines Mannes, der sich auf sie zu drängte.
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      Sofort errichtete Lucian einen doppelten Bindungs- und Psionischen Schild, gerade rechtzeitig, um den Aufprall eines Metallgeschosses abzufangen. Die Handfeuerwaffe des Angreifers surrte, als mehrere Schüsse abgefeuert wurden, während weitere Angreifer sich zu erkennen gaben und ebenfalls das Feuer eröffneten.

      Schreie ertönten aus der Menge, Menschen gerieten in Panik und flohen vor dem Angriff. Nach wenigen Sekunden hatte Lucian mindestens ein Dutzend Männer identifiziert, die zurückgeblieben waren, alle in gedeckten Farben gekleidet. Ihre violett leuchtenden Augen verrieten eine psionische Besessenheit. Aber wer kontrollierte sie?

      Inzwischen hatte sich die Menschenmenge fast vollständig zerstreut und ließ Lucian und seine Freunde den Attentätern gegenüberstehen.

      Lucian verstärkte seinen magischen Schutzschild, stürmte nach vorne und beschwor dabei Lichtspeer in seiner Hand. Die ätherische Waffe manifestierte sich als Streifen aus weißglühender magischer Energie.

      Er trieb die tödliche Waffe direkt in die Brust des nächsten Attentäters, der einen fast unmenschlichen Schrei ausstieß, bevor sein Körper zu Asche zerfiel.

      Die anderen Angreifer wurden von den anderen in schneller Folge erledigt. Allerdings tauchten noch mehr Attentäter aus nahegelegenen Geschäften, Gassen und sogar Fahrteneingängen auf. Es schien, als hätte eine kleine Armee von Gebundenen Konservierten die Große Kuppel infiltriert, alle mit dem Ziel, Lucian auszuschalten.

      Während Lucian und die anderen weiterkämpften, bemerkte er etwas Seltsames. Jedes Mal, wenn ein Attentäter starb, entwich ein seltsamer Schatten aus seinem Körper und suchte nach einer neuen Person, die er besetzen konnte. Diese Schatten schienen entweder nicht in der Lage oder nicht willens zu sein, in Lucians Freunde einzudringen, aber es gab noch genügend Umstehende, die nicht entkommen waren. Sobald diese Schatten in sie eindrangen, wandten sie sich sofort gegen Lucian. Noch mehr Schatten streiften durch den Vergnügungspark und suchten nach ihren nächsten Opfern.

      »Hört auf, sie zu töten!«, sagte Lucian. »Das ist nicht der Alkasen. Es ist der Uralte.«

      Die anderen hielten sofort inne. Ein Schatten bewegte sich direkt auf Lucian zu, den er mit Lichtspeer durchbohrte. Der Schatten schrumpfte zusammen und starb in weniger als einer Sekunde.

      Es war, wie er befürchtet hatte. Lichtspeer war das Einzige, was sie aufhalten konnte, aber inzwischen waren Hunderte dieser Schatten frei und breiteten sich wie ein Virus aus. Es schien, als würden für jede Person, die die Schatten töteten, drei oder sogar vier freigesetzt, was den Angriff außer Kontrolle geraten ließ.

      Es war leicht zu erkennen, was passieren würde, wenn Lucian es nicht irgendwie stoppen konnte.

      »Ich muss jeden dieser Schatten aufspüren«, sagte er. »Lichtspeer ist das Einzige, was sie töten kann.«

      »Du kannst sie nicht schneller töten, als sie sich ausbreiten können«, sagte Jagar. »Das ist einfach Mathematik.«

      Lucian erkannte, dass Jagar Recht hatte. »Dann müssen wir den Uralten finden. Er ist die Quelle.«

      »Schattenmagie«, sagte Serah. »Das muss es sein, oder?«

      Im Moment war es zu gefährlich für Lucians Freunde, diesem Schlachtfeld ausgesetzt zu sein. Irgendwann würden die Schatten sich neu gruppieren und in noch größerer Zahl angreifen. Die einzige Option bestand darin, sie in Sicherheit zu bringen und die nächsten Schritte zu überlegen.

      Während er seinen Schild aufrechterhielt, lenkte Lucian seinen Äther um, um ein Portal zurück zum Raumschiff zu erschaffen. Innerhalb eines Moments erschien ein ovales Portal vor ihnen, das den zentralen Bereich der Blood Wyvern auf der anderen Seite zeigte.

      »Kommt schon, rein mit euch!«, sagte Lucian. »Ich muss meine Mutter und Fergus finden. Ihr bringt das Schiff in den Orbit. Benutzt den Autopiloten.«

      Es gab keine Diskussion. Alle sprinteten durch das Portal in den Aufenthaltsraum der Blood Wyvern dahinter und ließen Lucian zurück.

      Allein gelassen kämpfte Lucian mit einer Inbrunst, wie er sie noch nie gekannt hatte. Er betrat den Äther, wurde eins mit Lichtspeer und griff jeden Schatten in Sichtweite an. Mit Hilfe von Bindungsmagie und Gravitonischer Magie bahnte er sich seinen Weg über die Türme der Stadt zurück zum Hotel.

      Hey!, sagte Serah und erreichte ihn über die psionische Verbindung. Deine Mutter und Fergus sind bereits an Bord.

      Sind sie?

      Ja. Du solltest herkommen, Lucian. Diese Schatten sind überall! Es gibt keine Möglichkeit, sie alle nur mit Lichtspeer zu erwischen.

      Lucian kämpfte weiter und versuchte zu sehen, ob er die Schatten zurückdrängen konnte. Er griff nach dem Orb der Strahlkraft, sammelte so viel Äther, wie er bewältigen konnte, und ließ dann eine Nova intensiven Lichts los. Es zerstreute die Schatten, aber nur für einen Moment. Sie gruppierten sich neu, die Luft darüber wurde dunkel durch ihren Einfluss.

      Lucian fluchte. Selbst er musste zugeben, dass es ein aussichtsloser Kampf war. Mit der Zeit würde selbst er vollkommen überwältigt werden.

      Er teleportierte sich an Bord der Blood Wyvern, die zu seiner Erleichterung bereits auf dem Weg ins All war.

      Er rannte zur Brücke, wo sich alle versammelt hatten. »Ist alles in Ordnung mit euch?«

      Serah nickte, ihre Augen vor Angst weit aufgerissen. Emma und die anderen wirkten erschüttert, aber unverletzt.

      Plato war der Erste, der sprach. »Was in allen Welten war das? Woher kamen diese Schatten?«

      Lucians Gedanken überschlugen sich. »Es muss der Uralte sein. Nur er kann solche Magie einsetzen. Lichtspeer ist das Einzige, was dem entgegenwirken kann.«

      »Glaubst du, der Uralte ist auf Nessus?«, fragte Fergus.

      Lucian glaubte nicht, dass dies der Fall war. Er hätte eine so mächtige Präsenz gespürt. Und doch sah er nicht, wie es möglich war. Vielleicht hatte er einige seiner Propheten geschickt, um die Große Kuppel zu infiltrieren, möglicherweise durch ein Portal.

      Mittlerweile hatten sie den Orbit von Nessus erreicht, und bereits dutzende Nachrichten und Rufe erhellten ihr Armaturenbrett, die Lucian stummschaltete. Es waren sogar einige Explosionen auf der Oberfläche unten sichtbar.

      Emma schüttelte den Kopf angesichts des Blutbads. »Wenn wir das unkontrolliert lassen, könnte die gesamte Große Kuppel in seine persönliche Armee verwandelt werden. Das sind Tausende von Menschen. Potenziell Millionen.« Ihr Gesicht wurde blass. »Und schlimmer noch, es kann sich auch außerhalb der Welt ausbreiten.«

      »Also, was tun wir?«, fragte Jagar. »Wenn die Liga schnell handelt, kann Nessus vielleicht unter Quarantäne gestellt werden. Wir können die Ausbreitung stoppen und es abbrennen lassen.«

      »Abbrennen lassen?«, fragte Serah. »Es ist wahrscheinlich bereits zu spät!«

      »Wir müssen Hegemon Madi kontaktieren und die Situation erklären«, sagte Jagar düster. »Es gibt keine einfachen Antworten hier... Ich beneide sie nicht um die schwere Entscheidung, die sie treffen muss.«

      »Schwere Entscheidung?«, fragte Emma. »Und was denkst du, wird das sein? Den gesamten Planeten bombardieren, bis nichts mehr übrig ist?«

      »Davon will ich nichts hören«, sagte Fergus mit Überzeugung. »Glaubt ihr, sie würde Nessus von der galaktischen Karte bomben? Das sind Millionen von Menschen. Es muss einen anderen Weg geben!«

      »Jede Minute, die vergeht, werden mehr verwandelt«, sagte Jagar. »Wie Lucian sagte, das ist nicht der Alkasen. Wenn sich ihre Schöpfungsbindung so ausbreiten könnte, hätten sie es längst getan. Das ist das Werk des Uralten. Eine Schattenbindung, wenn ihr so wollt. Wir müssen ihn ausschalten, um dem ein Ende zu setzen.«

      »Wenn der Uralte die ganze Zeit dazu fähig war, warum fängt er jetzt damit an?«, fragte Serah.

      Es war eine gute Frage, aber eine, auf die Lucian keine Antwort hatte. »Das ist schwer zu sagen. Was ich weiß, ist, dass Jagar Recht hat. Wir müssen den Hegemon finden. Sie ist immer noch im Sonnensystem, und es wird Stunden dauern, bis die Nachricht sie erreicht. Wir können noch schneller zu ihr gelangen. Eines kann ich mit Sicherheit sagen: Der Uralte ist nicht auf dieser Welt. Jagar hat auch Recht damit, dass der Uralte die Quelle dieser Schattenbindung ist.«

      Emma runzelte nachdenklich die Stirn. »Wenn der Uralte nicht hier ist, wo ist er dann?«

      »Es ist möglich, dass er sich immer noch auf Mako befindet, da dort die Überreste seiner Flotte gefunden wurden. Er könnte den Planeten als Basis nutzen.«

      »Lass uns dorthin gehen«, sagte Serah.

      Lucian dachte nach. »Hier ist der Plan. Ich schlage vor, dass wir unser Team aufteilen. Ein Team wird direkt zum Hegemon gehen und die Situation erklären. Das andere wird den Uralten verfolgen.«

      »Ich stimme zu«, sagte Mira. »Wer wird gehen?«

      Lucian schaute sich bei den anderen um. Er wusste, dass er sorgfältig wählen musste. Seine Mutter würde zum Hegemon gehen. Als Großadmiralin der Sternensee-Flotte war sie die richtige Person, um dieses Team zu leiten. Und aus offensichtlichen Gründen konnte sie als Nicht-Magier nicht direkt den Uralten verfolgen. Es wäre einfach zu gefährlich.

      Fergus würde auch mit seiner Mutter gehen. Die Magier würden in den dunklen Tagen, die vor ihnen lagen, nach seiner Führung suchen.

      Dann waren da noch Linus und Plato. Beide waren starke Magier, aber sie hatten nicht so lange wie die anderen mit Lucian gekämpft. Fergus könnte zusätzliche Unterstützung bei der Leitung der Magier-Abteilung oder der Irion-Magier benötigen, und sowohl Linus als auch Plato würden da sein, um sie anzubieten.

      Lucian wollte Emma bei sich haben. Sie war wohl der mächtigste Magier, auf den er Zugriff hatte. Und Serah würde aus offensichtlichen Gründen auch bei ihm bleiben.

      Das ließ Jagar übrig. Seine braunen Augen waren wild entschlossen, und sein jüngerer Körper würde ihn zu einem noch stärkeren physischen Kämpfer machen. Er war schon mit über achtzig Jahren beeindruckend gewesen. Lucian konnte die Gelegenheit nicht verpassen, wieder an seiner Seite zu kämpfen.

      Was einen Piloten betraf, müsste er Khairu holen und hoffen, dass sie helfen würde. Sie wäre nicht nur ein Pilot, sondern würde auch als Dynamistin die Schwächen seines Teams ausgleichen. Obwohl Lucian in allen Aspekten extrem mächtig war, wäre es schön, jemanden zu haben, der den Dynamismus abschirmte, während er sich auf andere Dinge konzentrierte.

      Lucian überlegte kurz, Selene mitzunehmen, aber sie hatten ohnehin wenig Zeit. Jede Stunde zählte, und Khairu zu holen würde bereits einige Zeit in Anspruch nehmen. Selene würde auf Psyche bleiben.

      »Hier ist der Plan«, sagte Lucian. »Ich möchte keine Widerrede. Meine Mutter, Fergus, Plato und Linus werden Teil des Hegemon-Teams sein. Ihr werdet ihr genau erklären, was mit diesem Angriff des Uralten vor sich geht.«

      »Aber wir wissen doch gar nicht genau, was vor sich geht«, protestierte Linus.

      »Das verstehe ich. Denk aber mal darüber nach: Ich bin sicher, es gibt bereits Zeugen und Übertragungen, die unseren Kampf aufgezeichnet haben, und für ungeschulte Augen wird es sehr danach aussehen, als hätten wir ihn verursacht. Wir müssen zu Madi gelangen, bevor diese Nachrichten sie erreichen. Serah, Emma, Jagar und ich werden den Uralten im Mako-System verfolgen. Wir werden auch Khairu so schnell wie möglich von Volsung abholen. Wir brauchen einen Piloten.«

      »Nur wir fünf«, sagte Serah. »Wow, das geht alles so schnell. Sind wir sicher, dass er auf Mako ist?«

      »Vertrau mir, ich würde wissen, wenn er hier wäre«, sagte Lucian. »Er würde nicht riskieren, direkt gegen mich zu kämpfen, aber er hätte kein Problem damit, seine Lakaien seine Drecksarbeit erledigen zu lassen. Was auch immer diese Magie ist, sie ist hochgefährlich. Ich schätze, er könnte inzwischen woanders als auf Mako sein, aber das ist der erste Ort, an dem wir suchen sollten.«

      »Okay. Also, was jetzt?«, fragte Serah.

      »Wir kehren zurück zur Erde und zur Flotte und besprechen uns mit Madi. Die Wächter und Mwangi sollten stark genug sein, um ein Portal nach Nessus zu erschaffen. Ich werde euch die Details ausarbeiten lassen, denn wir werden ziemlich schnell aufbrechen müssen, sobald wir euch abgesetzt haben.«

      »Ich nehme an, ihr werdet dann die Blood Wyvern nehmen?«, fragte Mira.

      Lucian nickte. »Ja. Serah, Emma, Jagar und ich werden mit der Blood Wyvern zur Volsung-Akademie fliegen und Khairu abholen. Der Autopilot kann das bewältigen. Sobald wir sie haben, werden wir nach Mako fliegen und den Uralten ausschalten.« Er sah sich um. »Fragen?«

      Es gab keine. Alle waren bereit, ihm zu folgen und seine Befehle auszuführen.

      »Lasst uns gehen.«

    

  


  
    
      
        
          
          

          
            5

          

        

      

    

    
      Sie kamen einige tausend Kilometer von der Starsea-Flotte entfernt aus dem Portal heraus, die sich noch immer im Orbit der Erde befand. Innerhalb weniger Augenblicke näherten sie sich dem Flaggschiff, Mekong. Das Armaturenbrett der Blood Wyvern leuchtete mit einer Funkanfrage auf, die Mira beantwortete.

      Admiral Thorins tiefe Stimme erklang vom anderen Ende. »Admiral Abrantes. Das ist eine Überraschung.«

      »Admiral Thorin. Wir sind mit unerfreulichen Nachrichten zurück. Wir müssen den Hegemon, das Kabinett und alle Admiräle zu einer Dringlichkeitssitzung einberufen. Veranlassen Sie das. Ich werde in einer halben Stunde auf der Brücke der Mekong sein.«

      »Ich bin sicher, das kann arrangiert werden, aber ich bezweifle, dass der Hegemon so schnell herbeigerufen werden kann. Sie ist schließlich in ihrem Palast in Genf.«

      »Holen Sie sie so schnell wie möglich her. Es ist zeitkritisch, und Milliarden von Leben könnten auf dem Spiel stehen.«

      Es gab einen kurzen Moment des Schweigens, aber Thorin fasste sich schnell. »Ich werde Ihre Nachricht weiterleiten.«

      »Aus Sicherheitsgründen behalten Sie dies vorerst für sich.«

      »Natürlich, Großadmiral.«

      Mira beendete die Verbindung.

      Innerhalb von fünfzehn Minuten dockte die Blood Wyvern in ihrem üblichen Hangar an. Mira, Fergus, Linus und Plato standen im Aufenthaltsraum des Schiffes.

      »Ich nehme an, das ist ein Abschied«, sagte Mira. Sie schien sich tapfer zu geben, aber Lucian konnte erkennen, dass sie besorgt war.

      Er machte ihr keinen Vorwurf. »Wir werden das bald geklärt haben. Du wirst schon sehen.«

      Sie schenkte ihm ein mattes Lächeln, als wüsste sie, dass das nicht stimmte, aber sie widersprach nicht. »Wir werden hier die Stellung halten. Du solltest dich besser auf den Weg machen, mein Sohn. Ich liebe dich.«

      Nachdem alle sich verabschiedet hatten, gab es keine Zeit zu verlieren. Lucian und die anderen kehrten zur Brücke zurück und wiesen den Autopiloten an, ins All zu fliegen.

      Innerhalb einer Minute erschuf er das Portal nach Volsung und wies das Schiff an, auf der Insel des Transcend-Berges zu landen.

      Weniger als fünfzehn Minuten später setzten sie inmitten tiefer Schneeverwehungen auf, während sich der eisige Ozean in alle Richtungen erstreckte. Es war tiefster Winter auf Volsung, mit Temperaturen weit unter dem Gefrierpunkt. Sie legten ihre Anzüge an und gingen hinaus, kämpften gegen den Nordwind, während sie sich zum Eingang der Akademie vorarbeiteten.

      Allein hier wieder zu sein erfüllte Lucian mit Melancholie. Die nördlichen Breiten von Volsung waren wirklich ein trostloser Ort, aber da war auch ein seltsames Gefühl der Schwere, das er nicht einordnen konnte. Etwas, das über das Klima hinausging.

      Die Transcends warteten auf ihn in der Nähe des zentralen Kohlebeckens, das ausreichend Wärme spendete, offenbar hatten sie seine Ankunft gespürt. Jeder Transcend war anwesend, bis auf einen.

      »Zauberer-Aszendent«, begann Transcend Rot. »Das ist eine Überraschung.«

      Aus ihren ernsten Gesichtsausdrücken konnte Lucian sofort erkennen, dass etwas nicht stimmte.

      Er blickte die Reihe auf und ab. »Wo ist Transcend Weiß?«

      Die darauf folgende Stille war vielsagend.

      »Es geht ihr nicht gut, Zauberer-Aszendent«, sagte Transcend Rot. »Das ist seit einer Woche so.«

      »Wie schlimm ist es?«

      Transcend Rots Gesicht war blass. »Wir fürchten, sie wird nicht mehr lange unter den Welten weilen, Zauberer-Aszendent. Sie hat sich schnell verschlechtert und lehnt alle Langlebigkeitsbehandlungen ab.«

      Lucians Herz setzte bei dieser Nachricht einen Schlag aus, eine Kälte legte sich über ihn, die nichts mit der Winterkälte Volsungs zu tun hatte.

      »Lass uns dann nicht zögern«, sagte er und bemühte sich, seine Stimme ruhig zu halten. »Ich muss sie sehen.«

      »Sie hat angewiesen, dass niemand sie stören soll, aber ich denke, in Ihrem Fall können wir eine Ausnahme machen.« Sie wandte sich an Transcend Violett. »Würdest du ihn dorthin bringen und sicherstellen, dass sie bereit ist, ihn zu empfangen?«

      Transcend Violett erhob keinen Einwand. Die anderen schienen zu Transcend Rot aufzuschauen, um die Führung zu übernehmen. »Natürlich.«

      Lucian nickte und wandte sich an die anderen. »Bringt sie auf den neuesten Stand, was passiert. Ich treffe euch später.«

      Die anderen nickten, als Lucian sich mit Transcend Violett auf den Weg zum Turm von Transcend Weiß machte.

      »Geht es ihr gut?«

      Transcend Violett schüttelte bedauernd den Kopf. »Sie stirbt, Lucian. Der ganze Stress der letzten Monate war zu viel für sie.«

      »Wie konnte es so schnell geschehen? Es ist erst ein paar Wochen seit der Belagerung der Erde her.«

      »In ihrem Alter kann schon ein Windstoß ausreichen. Sie strahlt Stärke aus, und niemand kann ihren Willen oder ihren Intellekt erreichen. Aber ihr Körper hat nicht mitgehalten.«

      Lucian konnte nicht anders, als sich dafür irgendwie verantwortlich zu fühlen.

      Es dauerte nicht lange, bis sie ihre Tür erreichten. Transcend Violett trat direkt ein. Zwei männliche Talente standen dort, ihre Augen weiteten sich, bevor sie ihn erkannten.

      »Zauberer-Aszendent«, sagte einer von ihnen. »Sie ruht oben.«

      »Ich kann ihr mitteilen, dass Sie hier sind«, bot Transcend Violett an.

      Sie stieg die kreisförmige Treppe hinauf, und Lucian wartete ein paar Minuten in ihrem Büro. Er war zweimal hier gewesen, vor so langer Zeit, dass es sich fast wie ein anderes Leben anfühlte. Die Szene war ähnlich wie er sie in Erinnerung hatte; der Kamin brannte heiß und tauchte die Wände und verschiedene Nippesgegenstände in ein warmes Licht. Es schien unmöglich, dass Transcend Weiß nicht diesen Stuhl hinter diesem stattlichen Schreibtisch einnehmen würde. Sie war eine Kraft, die die Geschichte der Menschheit und der Magier seit Jahrzehnten geprägt hatte.

      Wenn sie im Sterben lag, wusste Lucian nicht, was die Magier ohne sie tun würden.

      Transcend Violett kehrte zurück und nickte ihm zu, nach oben zu gehen. Er stieg die Treppe zu einem Schlafzimmer mit hoher Decke und großen Fenstern hoch, die einen atemberaubenden Blick auf den umliegenden zugefrorenen Ozean boten. Die Wände waren mit gerahmter, digitaler Kunst geschmückt, die Szenen aus der Geschichte der Menschheit darstellte. Ein Himmelbett, in üppigen Samt gehüllt, stand in der Mitte des Raumes.

      Und in diesem Bett lag Transcend Weiß selbst, von Kissen gestützt. Ihr faltiges Gesicht war gelassen, aber ihre dunklen Augen enthielten noch immer all ihr Feuer. Aber sie schien dünner als je zuvor, und zum ersten Mal sah er sie in bescheidenen Pyjamas statt in den strahlenden Gewändern ihres Amtes. In diesem Licht erkannte er, wie zerbrechlich sie war.

      »Lucian«, sagte sie mit etwas rauer, aber immer noch kräftiger Stimme. »Komm näher.«

      Er tat es und wusste nicht, wo er anfangen sollte. »Es tut mir leid, dich so zu stören, Transcend Weiß. Und ich hasse es, solch schreckliche Nachrichten über deine Gesundheit zu hören.«

      »Bah. Es ist längst überfällig, wenn du mich fragst. Die wichtigste Frage meines Lebens ist beantwortet worden; ohne diese Frage, die mich verfolgt, ist es, als ob mein Geist bereit ist, zu ruhen, sozusagen.«

      »Du meinst Vera?«

      Transcend Weiß nickte. »Ja. Traurige und schreckliche Angelegenheit. Aber was kann man tun? Sie hat ihre Wahl getroffen, und ich habe meine getroffen. Nicht das Ende, auf das ich gehofft hatte, aber es ist das Ende, mit dem ich ins Grab gehen muss.« Sie sah ihn genau an. »Aber du bist nicht gekommen, um von den Sorgen einer alten Frau zu hören.«

      »Ich brauche Khairu, um unser Schiff zu steuern. Die Dinge haben sich von schlimm zu schlimmer entwickelt.«

      »In der Tat?«

      Lucian gab ihr einen schnellen Überblick, und ihr Gesicht verdunkelte sich bei den Neuigkeiten.

      »Der Kampf ist noch lange nicht vorbei, wie es scheint. Du wirst lernen müssen, ihn ohne mich fortzuführen. Das tust du ohnehin schon. Wenn ich helfen könnte, würde ich es tun, obwohl du weißt, dass du mich nicht um Erlaubnis bitten musst. Du bist schließlich der Zauberer-Aszendent.«

      Er verstand ihren Standpunkt. Er hatte jetzt einen höheren Rang als sie, was immer noch ein seltsamer Gedanke war. »Es war mehr eine Höflichkeit. Und natürlich, nachdem ich mit den Transcends gesprochen hatte, wollte ich dich auch sehen. Und vielleicht auch einen Rat bekommen, solange ich hier bin.«

      Sie gab ein leichtes Kichern von sich. »Je älter ich werde, desto mehr erkenne ich die Eitelkeit von allem. Ich habe Wissen angesammelt, ja, und ich verstehe, wie Menschen funktionieren. Aber ich glaube nicht, dass meine Erfahrung dir helfen wird, den Uralten zu besiegen.« Ihre Augen wurden feucht, offenbar in Erinnerung. »Glaub es oder nicht, ich war einmal in deinem Alter. Tatsächlich, als ich zum ersten Mal in diesen Turm kam, war es, um Arian selbst zu treffen, der damals der Zauberer-Aszendent des Magiervolks war. Er war ein Mentor für mich, wenn auch für kurze Zeit.«

      So etwas war für Lucian schwer vorstellbar, aber er nahm an, dass es so gewesen sein musste. Sie war alt genug, um die Volsung-Akademie zu besuchen, während Arian der Zauberer-Aszendent war. Ihre Schwester hatte natürlich mit ihr zusammen die Akademie besucht. Er fragte sich, wie sich diese Dynamik entwickelt hatte.

      »Viele Dinge sind seitdem passiert«, sagte sie. »Am Ende meines Lebens, trotz meines Aufstiegs, habe ich die Dinge zu vorsichtig gespielt.«

      Er nahm an, dass jeder im Leben Bedauern hat. Er war sich nicht sicher, was Transcend Weiß bereute, aber es war nicht seine Aufgabe, nachzubohren. Es schien, als wollte sie jemanden, der ihr zuhört.

      Sie gab ein kleines Lächeln. »Vera war natürlich das Gegenteil. Mutig, keine Angst, ein Risiko einzugehen. Irgendwann haben sich unsere Wege getrennt, und sie hat ihr Leben etwas gewidmet, an das sie wirklich geglaubt hat. Was ich für eine Fabel hielt. Sie war so sicher, dass die Auflösung gelöst werden konnte, dass sie an dunkle Orte ging, die sie nie hätte betreten sollen. Vielleicht hätte sie mich dort gebraucht, um ihre schlimmsten Neigungen zu mäßigen. Wer kann das sagen? Ich hatte die Chance, mit ihr zu gehen, und ich habe sie abgelehnt. Da ist ein alternatives Leben, nicht wahr? Was wir hätten sein können, wenn wir uns in der Mitte getroffen hätten.«

      »Du konntest nicht wissen, was passieren würde. Und vielleicht musste es so geschehen.«

      »Vielleicht. Ja, es ist leicht, sich mit Rückblick selbst die Schuld zu geben. Was jedoch schwer ist? Vergebung. Vergebung ist schwierig, aber sie ist das Wichtigste. Das Leben ist zu kurz für alles andere. Es ist eine Lektion, an die selbst ich mich erinnern muss.«

      »Was denkst du?«, fragte Lucian. »Ist es ein guter Plan, den Uralten auf diese Weise zu verfolgen? Wäre es besser, alles aufzugeben und zu versuchen, die Kugeln zurückzubringen?«

      »Das kann ich dir nicht beantworten, Lucian. Du wirst deinem Instinkt vertrauen müssen. Wenn du das nicht hast, was hast du dann? Fragen können dich nur so weit führen. Irgendwann musst du deine eigene Antwort sein. Etwas sagt mir jedoch, dass du nicht viel Zeit hast, um zu entscheiden. Ob du willst oder nicht, du musst dich ihm stellen. Es wird nicht einfach sein. Es wird nicht fair sein. So mächtig du auch geworden bist, er hat etwas, das du nicht hast, in dieser seltsamen Schattenmagie, wenn man es überhaupt so nennen kann.«

      »Glaubst du, es ist ein neuer Aspekt?«

      »Wer weiß? Es ist wie nichts, von dem ich je gehört habe. Nach allem, was passiert ist, wäre es so unmöglich?«

      Ihm wurde klar, dass es nicht unmöglich wäre. »Wirst du in Ordnung sein, Transcend Weiß?«

      »Vivienne«, bestand sie darauf. »Sterne darüber, es ist so lange her, dass mich jemand so genannt hat. Mach dir keine Sorgen um mich, Lucian. Ich bin nur eine alte Frau, gebrechlich, schwach und wirkungslos. Ich werde dorthin gehen, wohin alle gehen, wenn sie sterben. Und mein Fokus wird ins Manifold gehen.«

      »Vivienne«, sagte er, überrascht, wie natürlich es sich anfühlte, sie so zu nennen. Es machte sie zu einer normalen Person, nicht zur distanzierten und mächtigen Meisterin der Volsung-Akademie.

      Sie lächelte in Erinnerung. »Oh, wie aufgeregt ich war, eine Magierin zu sein. Ich kann immer noch den kühlen Wind vom Bug des Schiffes spüren. Ich kann das aufgeregte Summen der Gespräche aller anderen hören, die nur hofften, ausgewählt zu werden, um hier zu trainieren. Die Volsung-Akademie, die größte Magierschule in allen Welten. Nicht einmal Vera konnte mir an diesem wunderschönen Tag die Laune verderben. Wir hatten einen kleinen Streit. Hat uns am ersten Tag Badezimmerdienst eingebracht.« Sie versuchte zu lachen, endete aber nur mit Husten. Lucian bot ihr Wasser vom nahegelegenen Nachttisch an, das sie dankbar trank. »Es ist lange her, aber wenn ich meine Augen schließe, ist es fast so, als wäre ich dort. Erlebe alles noch einmal. Es ist alles in einem Wimpernschlag vergangen. Dieser Tag, diese Jahre, die alle so real waren, so real wie dies. Niemand erinnert sich mehr. Niemand außer mir. Es ist ... das Grausamste. Bei allen Fehlern meiner Schwester, wir haben zumindest das geteilt.«

      Sie schwieg eine Zeit lang. Er spürte, wie eine Träne in sein Auge trat, als ihm klar wurde, wie diese starke und stolze Frau schließlich durch Alter und Zeit gedemütigt worden war.

      »Du willst meinen Rat? Ich kann dir so viel sagen. Halte Serah fest. Halte alles, was wichtig ist, fest. Das Universum ist ein dunkler Ort, also müssen wir Sterne füreinander sein.«

      In diesem Moment verfiel sie in Schweigen und schien ihre Energie zum Sprechen zu verlieren.

      »Verschwende nicht noch mehr Zeit mit mir, Lucian. Ich vermute, bis du zurückkehrst, wird es für mich alles vorbei sein. Geh jetzt. Glaube an dich selbst. Umarme, wer du bist. Lebe deine Wahrheit.«

      Er spürte einen Kloß im Hals, als ihm klar wurde, dass er Abschied nahm. »Das werde ich, Vivienne. Danke. Für alles.«

      »Geh, Lucian. Sei die Hoffnung, die wir brauchen.«

      Er griff nach ihrer Hand, hielt sie einen Moment, bevor er losließ und den Raum verließ. Er fühlte eine tiefe Traurigkeit, aber auch ein Gefühl der Entschlossenheit. Transcend Weiß' Worte waren eine eindringliche Erinnerung an die Schwere seiner Aufgabe und die Flüchtigkeit des Lebens.

      Lucian schloss sich wieder den anderen an. Er konnte seine Gefühle zumindest in diesem Moment nicht in Worte fassen. Khairu wartete bereits. Allein aus seinem Blick schien es, als würden sie seine Stimmung aufnehmen. Dass sie handeln mussten, und zwar jetzt sofort.

      »Kümmert euch um sie«, sagte Lucian zu der Versammlung der Transcends. »Und ... als ranghöchster Transcend übernimmt Transcend Grün die Leitung, bis wir eine ordnungsgemäße Wahl abhalten können. So steht es in der Charta der Volsung-Akademie, richtig?«

      Transcend Rot blinzelte daraufhin. Offensichtlich hatte sie die Kontrolle übernommen und sich den Weg an die Spitze gebahnt. Aber aus ihrem Gesicht schien es, dass sie Lucians Wünsche respektieren würde. Sie konnte nicht gegen die eigenen Satzungen der Akademie verstoßen.

      »Die Akademie wird in guten Händen sein«, versicherte Transcend Grün Lucian.

      »Welche Pläne Transcend Weiß auch immer für den neuen Turm auf Psyche hatte, legt sie bitte vorerst beiseite. Haltet Ausschau nach einer Nachricht von Großadmiral Abrantes oder vielleicht sogar vom Hegemon.«

      »Wir werden es tun«, sagte Transcend Grün.

      Lucian sah seine Begleiter an. »Lass uns keine Zeit mehr verschwenden.«

      Sobald sie auf dem Schiff waren, erklärte er die Dinge ausführlicher. Als sie die Insel hinter sich ließen, konnte er nicht anders, als einen Blick zurück auf die Akademie unter ihnen zu werfen, besonders auf den Turm an der nordöstlichen Seite.

      Obwohl sie nicht mehr lange unter den Welten weilen würde, würden ihre Worte bei ihm bleiben und ihm in den dunklen Tagen, die vor ihnen lagen, Führung und Kraft geben.

    

  


  
    
      
        
          
          

          
            6

          

        

      

    

    
      Als sie im Mako-System ankamen, dauerte es nicht lange, bis sie die Überreste der ehemaligen Gläubigen-Flotte gefunden hatten. Die meisten Trümmer waren in verschiedene Richtungen im Weltraum verstreut, aber die zerbrochenen Hüllen der größeren Schiffe waren noch relativ intakt.

      Sie näherten sich der Umgebung des Heiligen Feuers, das so schwer beschädigt und zerstört war, dass es jenseits jeder Reparatur lag. Bereits waren einige automatisierte Liga-Bergungsteams vor Ort, um zu beurteilen, was aus dem Wrack geborgen werden könnte.

      »Wir werden hier nichts finden«, sagte Jagar.

      Er blickte in Richtung Mako selbst, dem Ort, an dem er vor langer Zeit unter Lakhmus Anleitung trainiert hatte. Ein Ort, an dem er mit Leuten wie Ansaldra, Xara, Vera und Sharo trainiert hatte.

      »Zu denken, dass alles hierher zurückführen würde«, sinnierte Jagar.

      Lucian blickte zum Planeten. Selbst aus dieser Entfernung konnte er den mächtigen Sog des Äthers spüren, der von der Kraftquelle ausging.

      Aber da war noch etwas anderes. Eine dunkle Präsenz, die Lucian an seinen Kampf mit dem Uralten erinnerte.

      »Dort ist er«, sagte Lucian. »Und irgendwie benutzt er die Kraftquelle, um uns anzugreifen. Er kontrolliert seine Schatten aus der Ferne.«

      »Ist das überhaupt möglich?«, fragte Serah. »Das ist beängstigend.«

      »Es ist das Einzige, was Sinn ergibt. Es erklärt auch, warum er diese Schattenbindungen jetzt erschaffen kann, aber vorher nicht. Er braucht die Kraft der Quelle, um es zu schaffen. Er kanalisiert sie irgendwie.«

      Emma runzelte die Stirn, als sie das Problem überdachte. »Wenn er Zugang zu so viel Äther hat, wird er schwer aufzuhalten sein.«

      »Alle fünf von uns gegen ihn, die Kraftquelle und all die Fokusse, die er auf dem Weg aufgenommen hat«, sagte Serah. »Haben wir einen Plan, oder gehen wir einfach mit Kanonen rein?«

      »Nun«, sagte Jagar, »es ist kaum etwas, wofür wir planen können. Ich sage, wir gehen einfach rein und kämpfen. Lucian muss diesen Speer von ihm direkt in ihn hineintreiben. Das ist das A und O. Wenn wir das schaffen, können wir uns darauf konzentrieren, diese Kugeln zum Herzen der Schöpfung zurückzubringen.«

      Das klang für Lucian nach einem Plan. »In Ordnung. Es gibt eine Stelle, an die ich mich beim See mit der Höhle erinnere. Das Schiff sollte dort Platz haben. Nachdem wir gelandet sind, können wir hineingehen und uns umsehen.«

      »Bereit, wenn du es bist«, sagte Emma.

      »Ich auch«, sagte Serah. »Lass uns dem Schattenmann in den Arsch treten.«

      Khairu steuerte das Schiff in Richtung des Planeten. Es dauerte nicht lange, bis Blutwyvern durch die dicke Atmosphäre schnitt. Innerhalb von Minuten schwebten sie über dem zerstörten Komplex der Mako-Akademie. Der Anblick von Asche und verkohltem Holz erinnerte Lucian an die Tragödie, die hier stattgefunden hatte, als Lakhmu sein Leben opferte, um Veras Brandmal zu entfernen.

      Er wollte nicht zu lange verweilen. »Siehst du dieses Tal dort drüben? Fliege in diese Richtung und verlangsame, wenn du einen See siehst. Es gibt viele Bäume, aber es sollte eine Lichtung nicht weit vom Höhleneingang entfernt sein.«

      Khairu folgte seinen Anweisungen, und innerhalb einer halben Stunde landeten sie. Sie verließen das Schiff und gingen zum Ufer. Die Hitze war intensiv, also errichtete Lucian einen umgekehrten Thermoschild, um sie vor der harten Sonne und der drückenden Luftfeuchtigkeit zu schützen.

      Lucian führte sie über den See und schuf einen Weg, der perfekt gegen die Schwerkraft von Mako ausbalanciert war, sodass sie hinübergehen konnten. Nur zu bald erreichten sie den dunklen, bedrohlichen Eingang der Höhle.

      Während Lucian Strahlkraft strömte, um ihre Anwesenheit zu maskieren, wusste er, dass es trotzdem wahrscheinlich war, dass ein so mächtiges Wesen wie der Uralte die Kugeln spüren konnte.

      »Seid auf alles vorbereitet«, sagte er.

      Er führte sie vorsichtig über das Wasser in der Höhle und ließ die Gravitronik erst los, als sie das innere Ufer erreicht hatten.

      Lucian erschuf eine helle Lichtkugel, um unerwünschte Wildtiere, die lauern könnten, fernzuhalten. Zu seiner Erleichterung war die Höhle leer.

      Er deutete auf den Tunnel vor ihnen, und während sie vorwärtsgingen, konnte er nicht anders, als zu spüren, dass diesmal etwas anders war.

      Er wollte keine Risiken eingehen, also nahm er sich ein paar Minuten Zeit, um einen mächtigen siebenfach versiegelten Schild zu schmieden, während Emma einen eigenen Schild erschuf, der Raum-Zeit blockierte und jede Möglichkeit abdeckte, die sie sich vorstellen konnten. Lucian beschwor den Lichtspeer, während die anderen ihre eigenen Schock-Speere bereitmachten. Sie näherten sich der Klippe am Ende des Tunnels, wo das Licht der Quelle mit einer unwirklichen, blendenden Strahlkraft schien. Lucian schirmte das Licht ab, um besser sehen zu können, aber es gab kein Anzeichen des Uralten.

      Schließlich erreichten sie die Klippe, die zur Quelle hinunterführte. Als sie nach unten blickten, fiel Lucian etwas anderes auf: etwas Unerwartetes, aber Unverkennbares. Das Portal hing in der Luft, senkrecht zum Boden, mit einer dunklen, gewundenen Linie, die es mit der Kraftquelle verband. Es war von Dunkelheit umgeben, während sein Inneres mit tiefvioletter Energie pulsierte.

      »Ein Portal«, sagte Emma.

      »Lass es uns überprüfen«, schlug Jagar vor.

      »Nichts dagegen«, sagte Serah.

      Sie erzeugte eine Antigravitationsaura, die groß genug war, um sie alle zu bedecken. Sofort fühlte sich Lucian leichter auf den Füßen.

      Sie traten von der Klippe und stiegen langsam zum Kammerboden hinab, landeten leicht etwa zehn Schritte vom ovalen Portal entfernt. Auf der anderen Seite lag pure Dunkelheit, ohne Hinweis darauf, wohin es führen könnte. Es gab auch kein Zeichen des Uralten, weder in dieser Kammer noch dahinter, obwohl sie sich nicht sicher sein konnten, ohne hindurchzutreten.

      »Von allen Dingen in den Welten war dies wahrscheinlich das Letzte, was ich zu sehen erwartet habe«, sagte Khairu.

      Lucian ging bereits darauf zu.

      »Lucian!«, rief Serah. »Es könnte eine Falle sein. Was, wenn es Schattenmagie ist?«

      Er hielt inne und dachte einen Moment nach. »Es gibt hier Magie, die ich nicht erkenne, aber sie bildet nur die Hülle des Brandmals. Das bedeutet, dass sie die Funktion des Stroms nicht beeinträchtigen wird.«

      »Trotzdem«, sagte Emma. »Es ist ein Risiko, dort hineinzugehen.«

      »Was ist die Funktion des Stroms?«, fragte Jagar.

      »Ich spüre jeden Aspekt, aber Raum-Zeit ist die stärkste Komponente.«

      »Das ergibt Sinn«, sagte Emma. »Es ist ein Portal.«

      »Außer dass der Strom in diesem Portal umgekehrt ist«, sagte Lucian. »Ich habe noch nie eines wie dieses gesehen. Aber ich bin ziemlich sicher, dass der Uralte selbst Sharo dazu gebracht hat, hindurchzugehen. Wenn wir ihn finden wollen, müssen wir hineingehen.«

      Sie schwiegen alle für einen langen Moment und überlegten. Es war einfach nicht abzusehen, was auf der anderen Seite sein würde. Es war offensichtlich, dass das Portal nur existieren konnte, indem es kontinuierlich Äther aus der Kraftquelle abzapfte. Genau deshalb hatte der Uralte es hier erschaffen.

      »Wenn wir das tun wollen, lasst es uns tun«, sagte Jagar. »Aber wir sollten alle versuchen, gleichzeitig einzutreten, und sicherstellen, dass wir einen starken Schild erschaffen und mit allen Kanonen herauskommen.«

      Es war ein weiser Vorschlag.

      »Stellt euch auf«, sagte Lucian. »Haltet Schritt mit mir.«

      Er wartete einen Moment, um sicherzustellen, dass alle bereit waren. Als sie alle aufgereiht waren, begannen sie, synchron vorwärtszugehen.

      Als sie sich näherten, spürte Lucian eine seltsame Verzerrung, die vom Portal ausging. Es war anders als jedes typische Portal, aber er blieb entschlossen, trotzdem hindurchzugehen.

      Als sie eintraten, fühlte Lucian, wie er gedehnt wurde. Er öffnete seinen Mund, um zu schreien, aber kein Ton kam heraus. Alles war dunkel, doch paradoxerweise blendend hell. Er konnte nicht verstehen, wo er war oder wohin er ging.

      Das Gefühl hielt irgendwo zwischen wenigen Sekunden und mehreren Stunden an. Es war unmöglich zu sagen. Als Lucian und die anderen wieder in die Realität zurückschnappten, fanden sie das Portal hinter sich, zusammen mit einem Gefühl von Schwindel und Benommenheit, als ob er gerade von einem Karussell gestiegen wäre.

      Als sein Doppelsehen korrigiert war, konnte er erkennen, dass es die gleiche Kammer war, aber es gab subtile Unterschiede, die schwer zu quantifizieren waren. Die Luft schien kühler, mit weniger Feuchtigkeit. Die Felsformationen hatten sich auf eine Weise verändert, die er nicht genau bestimmen konnte. Der Klang von tropfendem Wasser hallte von irgendwo über ihnen wider.

      Er sah sich um, erleichtert zu sehen, dass alle es geschafft hatten. »Alles in Ordnung bei euch?«

      »Das war ein Trip«, sagte Serah. Sie schnupperte vorsichtig an der Luft. »Riecht trockener als vorher, wenn das überhaupt Sinn ergibt.«

      »Fühlt sich seltsam an«, sagte Emma. »Es ist das Gleiche, aber... anders. Warum würde es uns am gleichen Ort ausspucken?«

      Jagar musterte die Gegend und schien seiner Umgebung nicht zu trauen.

      »Lasst uns zum Höhleneingang gehen«, schlug Lucian vor. »Er ist nicht hier.«

      Lucian spürte auch etwas anderes, etwas, das nicht nur in der Umgebung, sondern auch in ihm selbst anders war. Aber er konnte sich jetzt nicht darauf konzentrieren. Sie mussten den Uralten finden. Niemand anders hätte dieses bizarre Portal erschaffen können.

      Zu seiner Überraschung gab es eine grob gehauene Treppe, die in die Klippe gehauen war, so offensichtlich, dass er nicht sicher war, wie sie sie vorher übersehen hatten. Die anderen beäugten sie misstrauisch, aber sie hatten keine andere Wahl, als aufzusteigen.

      Auch der Tunnel hatte sich verändert. Die Wände waren glatt, und seltsamerweise bedeckten alte Runen die Oberfläche – Schriften, die vorher nicht da gewesen waren.

      »Das wird immer seltsamer«, sagte Jagar.

      Lucian hatte eine Idee, aber es war noch zu früh, um es zu sagen.

      Sie verließen den Tunnel und fanden den See völlig verschwunden, stattdessen ersetzt durch eine leere Höhle. Es gab wenig andere Verzierungen. In der Ferne konnte Lucian das schwache Licht der Höhlenöffnung sehen. Er vermutete, dass es Nacht war.

      Er löste seinen Thermoschild auf, da er nicht mehr notwendig war. Die Luft, die vom Eingang blies, war mild, ganz anders als die schwüle Luft, die er erwartet hatte.

      Als sie den Höhleneingang erreichten, wurden Lucians Vermutungen bestätigt. Statt der vertrauten Landschaft war die Außenwelt völlig verwandelt. Der einst lebendige See war verschwunden, ersetzt durch ein Tal voller Laubbäume. Die Sterne waren zahlreich und hell und warfen reichlich Licht auf die Szene. Die Luft war kühl und angenehm, mit einem süßen Duft, weit entfernt von Makos schwülender Hitze.

      Dennoch blieb die allgemeine Form des Landes ähnlich, mit subtilen Unterschieden, die schwer zu identifizieren waren. Am erstaunlichsten von allem waren die fernen Bergspitzen, nahe dem Ort, wo die Mako-Akademie sein würde, mit Schnee bedeckt.

      Es war definitiv Mako, aber eine andere Version. Lucian war nicht sicher, was genau passierte, aber der verzerrende Effekt des Portals ergab Sinn, zusammen mit dem umgekehrten Raum-Zeit-Strom.

      Lucian hatte die sinkende Erkenntnis, dass diese Mission sich als komplexer erweisen würde, als er anfangs erwartet hatte. Der Uralte war irgendwo dort draußen. Aber wo war dieser Ort? Oder vielleicht war die wichtigere Frage, wann war dieser Ort?

      Emma schien seine Gedanken zu wiederholen. »Das klingt vielleicht verrückt, aber ich denke, wir könnten durch die Zeit gereist sein.«

      »Ja«, sagte Lucian. »Ich dachte dasselbe.«

      Wieder starrte die veränderte Landschaft sie an und forderte sie heraus, eine andere Erklärung zu finden. Aber keine alternative Erklärung schien plausibel.

      »Okay«, sagte Jagar. »Wenn wir durch die Zeit gereist sind, können wir herausfinden, welches Jahr wir haben?«

      »Das muss weit von unserer eigenen Zeit entfernt sein«, erklärte Emma. »Das Klima ist sehr anders, deutlich kühler. Erdähnliche Welten haben oft wärmere und kühlere Perioden, Zyklen, die Zehntausende von Jahren oder länger dauern können. Ich kenne Makos spezifische Situation nicht, aber für einen so drastischen Unterschied müssen wir uns in einer der kühleren Perioden befinden. Die Bäume sind auch eine völlig andere Spezies im Vergleich zu dem Zeitpunkt, als wir eintraten. Ich würde schätzen, wir haben uns Millionen von Jahren entweder in die Vergangenheit oder in die Zukunft bewegt.«

      »Okay«, sagte Khairu. »Gibt es eine Möglichkeit, das zu bestätigen?«

      »Es gibt kein GalNet, um die Informationen nachzuschlagen«, sagte Lucian und überprüfte sein Slate nur um sicherzugehen. »Ich weiß nicht, ob das in dieser Situation sowieso helfen würde.«

      »Wir haben bereits einen Hinweis«, wies Emma hin. »Diese Runen scheinen gut erhalten zu sein, und es gibt Treppen. Offensichtlich existiert eine Zivilisation. Welche Zivilisation könnte in der Vergangenheit auf dieser Welt gewesen sein?«

      »Sternensee?«, riet Serah.

      Emma nickte. »Ja, entweder sie oder eine noch fernere Vergangenheit. Vor zehn Millionen Jahren, während der Zeit der Erbauer, als die Tore erstmals vom Uralten erschaffen wurden. Das wäre das Erste Sternensee-Imperium, nicht das Zweite.«

      »Das ist wild, wenn es stimmt«, sagte Lucian.

      »Vielleicht, aber es ergibt Sinn«, sagte Emma. »Der Uralte kam vor zehn Millionen Jahren zum ersten Mal in unsere Realität. Er war auch während der Zeit des Zweiten Sternensee-Imperiums, vor einer Million Jahren, anwesend. Vielleicht hat er dieses Zeittor erschaffen, damit er uns an einen Ort führen konnte, an dem er einen Vorteil gegenüber uns hatte.«

      »Also, nur um das klarzustellen, die Alten von vor einer Million Jahren und die Erbauer von vor zehn Millionen Jahren sind zwei verschiedene Spezies, richtig?«, fragte Serah.

      Emma nickte. »Das ist meine Annahme. Um die Dinge in Perspektive zu setzen: Die menschliche Zivilisation ist zeitlich näher an den Alten, dem Zweiten Sternensee, als die Alten an den Erbauern, dem Ersten Sternensee, sind. Eine Million Jahre trennen uns von den Alten, während neun Millionen Jahre sie von den Erbauern trennen. Es gab keine Überschneidung zwischen den beiden, soweit wir wissen. Wir wissen bereits, wie die Alten aussehen, weil wir sie schon einmal gesehen haben. Sie sind reptilienartig, groß, langgliedrig, mit grauer oder blauer Haut, roten Augen... was die Erbauer betrifft, wer kann schon sagen, wie sie aussahen? Angesichts des erheblichen Unterschieds in der Pflanzenwelt hier vermute ich, dass wir zehn Millionen Jahre in der Vergangenheit sind. Es ist schwer vorstellbar, dass selbst eine Million Jahre so viel Veränderung bewirken würde, aber ich lasse Raum für diese Möglichkeit.«
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